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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Anusgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Wochenſchau.
Das liebliche Pfingſtfeſt iſt im

vollſten Schmuck des Frühlings wieder in die
Lande eingezogen, Millionen von Herzen mit
neuer Luſt und neuer Wonne erfüllend. Feſt
liche Stimmung lagert über Berg und Thal
und frohbewegte Schaaren wallten hinaus in
die friſchgrünende Natur, um hier einmal Er-
holung von all' den kleinen und großen Sorgen
zu ſuchen, die ſich zu jeder Zeit an den Fuß
des Menſchen heften. Auch die Politik feierte
im Allgemeinen, da der Weltfriede nicht bedroht
erſcheint, wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß
der politiſche Himmel gegenwärtig nicht völlig
fleckenlos ſich darſtellt. Namentlich iſt es die
immer verwickelter werdende egyptiſche Frage,
welche die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Ka-
binete mehr als je auf ſich zieht und das ernſtere
Stadium, in welches neuerdings die Dinge am
Nil wieder getreten ſind, erweckt faſt die Be
fürchtung, als ob die egyptiſchen Wirren nur
durch Blut und Eiſen zu klären ſeien. Trotz-
dem ſteht nicht zu befürchten, daß ſich hieraus
ernſtliche Differenzen zwiſchen den Mächten er
geben könnten, denn abgeſehen von abweichenden

Meinungen über vereinzelte Punkte ſind die
Mächte bis jetzt der Hauptſache nach in der Be
handlung der egyptiſchen Frage einig, nämlich
darin, den status quo in Egypten aufrecht zu
erhalten und alle Verſuche der arabiſchen Partei,
Egypten die vollſte Selbſtſtändigkeit zu verſchaffen,
energiſch niederzudrücken. Die Beſorgniß, daß

ſich aus dem egyptiſchen Funken ein allgemeiner
Weltbrand entwickeln könnte, erſcheint daher un
begründet.

Deutſches Reich. Ueber die in Aus-
ſicht genommene Sommerreiſe des
Kaiſers ſind nach der „Provinzial-Korreſpon-
denz“ einige vorläufige Beſtimmungen getroffen.
Darnach wird die Abreiſe nach Ems in die Zeit
zwiſchen dem 12. und 18. Juni fallen. Nach
dreiwöchigem Kurgebrauche daſelbſt iſt wiederum
ein mehrtägiger Aufenthalt auf der Jnſel
Mainau im Bodenſee beabſichtigt, ſo daß, wenn
die gleichfalls auf drei Wochen berechnete Kur
in Wildbad Gaſtein beendigt ſein wird, die Rück-
kehr nach Berlin innerhalb der erſten Hälfte des
Auguſt erfolgen würde.

Nach Mittheilungen aus Friedrichs-
ruhe ſoll der Reichskanzler Fürſt Bismarck
in keiner Weiſe durch die ablehnenden Beſchlüſſe
der Tabackmonopol- Kommiſſion des Reichstages
überraſcht worden ſein. Der „KreuzZeitung“
zufolge war Fürſt Bismarck auf die Ablehnung
des Monopol-Entwurfes gefaßt und hatte auch
die Annahme der Ausfeld'ſchen jetzt Lingens-
ſchen Reſolution vorausgeſehen. Da der
Kanzler genöthigt iſt, ſeines körperlichen Zu-
ſtandes wegen die größte Schonung ſeiner Kräfte
eintreten zu laſſen, und weil zu ſeiner völligen
Wiederherſtellung ein mehrwöchentlicher Aufent-
halt in Friedrichsruhe geboten iſt, ſo wird Fürſt
Bismarck der zweiten Leſung des Monopol-Ent-
wurfes im Plenum vorausſichtlich ebenfalls fern

bleiben und in die Reichstags Verhandlungen
überhaupt nicht eingreifen.

Oeſterreich Angarn. Die Befürchtung,
daß Oeſterreich den Aufſtand in der Cri-
voscie auch noch in die Pfingſttage hineinſchleppen
werde, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Wie aus
Raguſa gemeldet wird, ſind die Jnſurgenten der
Crivoscie, ſowie diejenigen von Ledenice und
Ubli aus allen ihren Schlupfwinkeln durch die
ſtreifenden Truppen vertrieben worden und auf
das montenegriniſche Gebiet übergetreten. Die
in ſehr verwahrloſtem Zuſtande befindlichen Jn-
ſurgenten ſind von den montenegriniſchen Cordon
truppen nach einigem Sträuben entwaffnet und
in der Nähe von Grahovo internirt worden.
Das Herrenhaus hat die Reichsraths-Wahlord-
nung in namentlicher Abſtimmung mit 68 gegen
53 Stimmen abgelehnt.

Frankreich. Die im franzöſiſchen
Kabinet drohende Kriſis ft nicht zum Aus-
bruch gelangt, da der Finanzminiſter Leon Say
ſeine Demiſſion infolge des ihm von der De-
putirtenkammer ertheilten Vertrauensvotums
wieder zurückgezogen hat. Die Kammer nahm
am Dienſtag eine, auch von Leon Say acceptirte,
Tagesordnung mit 302 gegen 36 Stimmen an,
welche dem Vertrauen zu dem Finanzminiſter
Ausdruck giebt, ſo daß Say keinen Grund mehr
hatte, auf ſeiner Demiſſion zu beharren. All-
ſeitig wird, höchſtens mit Ausnahme der Gam-
bettiſten, dieſer Ausgang mit Befriedigung be-
grüßt und hat der Zwiſchenfall nur dazu beige-
tragen, die Stellung Say's im Kabinet zu ſtärken.

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
„Der Beweis ſoll ſofort vor Jhren Augen

liegen,“ gab Gräfin Clotilde haſtig zur Antwort
und ſtürzte aus dem Zimmer, in welchem Graf
Alfred unruhig auf und abwanderte, während
tauſend wirre Gedanken ſein Hirn durchkreuzten.
Die Rückkehr der Gräfin, welche das Teſtament
des Barons von Sulzbach, ſeinen letzten Brief
an den Freiherrn von Kronheim, mit triumphirender
Miene in der Hand hielt, unterbrach ſeinen
Gedankengang.

„Hier, Alfred, überzeugen Sie ſich ſelbſt
von der Wahrheit meiner Behauptung, daß Sie
nicht den geringſten Rechtsanſpruch auf die Güter
des Barons von Sulzbach haben, ebenſowenig,
wie Jhr Vater ſich den rechtmäßigen Erben des
Barons nennen konnte,“ nahm die Gräfin wieder
das Wort und hielt ihrem Stiefſohne das ver
hängnißvolle Dokument hin. Dieſer griff mit
zitternden Händen noch dem Schreiben, faltete
es auseinander und begann, ſich gewaltſam zur
Ruhe zwingend, zu leſen.

Gräfin Clotilde triumphirte im Stillen, denn
ſie glaubte nunmehr das geeignetſte Mittel
gefunden zu haben, ihren Stiefſohn ihren Wünſchen
gefügiger zu machen, denn wenn ſie das Teſta-ment dergſfentlichte mußte ja auch Graf Alfred

Schloß Sulzbach verlaſſen, und dieſe ſich ihm
eröffnende Ausſicht würde ihn jedenfalls beſtimmen,
von jetzt an ihren Neigungen und Launen keinen
Widerſtand mehr entgegenzuſetzen. Der charak-

terloſen Frau fiel hierbei nicht im mindeſten ein,
daß ihr Stiefſohn ſeinem ganzen Weſen nach
nicht darnach angelegt war, um einen derartigen
Preis gewiſſermaßen von ihr abhängig zu werden
und daß er überhaupt die Wiederauffindung des
Teſtaments Baron Leo's von Sulzbach in einem
ganz andern Lichte betrachten würde, als ſeine
Stiefmutter gethan. Trotz dieſer zuverſichtlichen
Stimmung beobachtete ſie das Mienenſpiel des
Grafen während dieſer ſich mit dem Teſtamente
beſchäftigte, mit forſchenden Blicken, denn derſelbe
wurde abwechſelnd roth und bleich und ſeine
Augen glänzten benahe fieberhaft, aber kein Laut
entrang ſich ſeinen feſt aufeinander gepreßten
Lippen und nur ſeine Stirn legte ſich in immer
düſterere Falten.

Endlich ſchien der Graf die Lectüre des
Teſtamentes beendigt zu haben, denn er wandte
jetzt den Blick von dem Papiere hinweg und
blickte ſtarr in den grauen Wintertag hinaus,
während ſeine Bruſt auf das Heftigſte arbeitete,
ein Beweis, wie ſehr ihn der Jnhalt des Teſta-
mentes erſchütterte hatte. Einen Angenblick
herrſchte tiefes Schweigen in dem Gemache, nur
das Holzfeuer in dem eleganten Fahyenceofen
kniſterte und ſprühte und von einem Seitentiſch-
chen a ertönte das monotone Ticken einer dort
aufgeſtellten prachtvollen Stutzuhr von venetia-
niſcher Arbeit da wandte fich die Gräfin an
ihren Stiefſohn mit den Worten

„Nun, Alfred, werden Sie mir jetzt Recht
geben mit meiner Behauptung von vorhin

Wie aus tiefem Sinnen erwachend, richtete
Graf Alfred jetzt ſeine Augen mit eiſigem, faſt

feindſeligen Ausdrucke auf die Fragerin, ſo daß
dieſe unwillkürlich ihre Blicke zu Boden ſenkte,
und ſeine Worte klangen rauh, als er zur
Antwort gab:

„Allerdings, Gräfin, Sie hatten nur zu
Recht gleich meinem Vater habe ich nicht
mehr Anſpruch auf die Güter Baron Leo's, als
der niedrigſte Tagelöhner, welcher in meinen
Dienſten ſteht! So lange Jahre nun ſind die
Grafen Salm die unrechtmäßigen Beſitzer von
Sulzbach und Grundhof geweſen, haben ſie mit
fremdem Eigenthum geſchaltet und gewaltet,
während die eigentlich Erben von Sulzbach auf
die Unterſtützung fremder Leute angewieſen
waren entſetzlicher Gedanke! Und dies Alles,“
fügte er mit vor Bitterkeit überquellender Stimme
hinzu, „entſprungen aus der medrigen Geſinnung
einer Frau, die ich meine Mutter nennen ſoll!“

„Alfred!“ entgegnete Gräfin Clotilde, und
ihre Wangen rötheten ſich leidenſchaftlich, „ich
will Jhnen dieſen beleidigenden Ton mir gegen-
über verzeihen, denn Sie ſtehen augenſcheinlich
noch zu ſehr unter dem niederſchmetternden Ein
rucke, den meine Enthüllungen, zu denen Sie
ſelbſt mich gewungen haben, auf Sie
mußten. Bei ruhiger Ueberlegung werden Sie
ſich ſelbſt ſagen, daß ich, als ich jenes Teſta
ment des Barons von Sulzbach, welches ich durch
einen glücklichen Zufall entdeckte, in meinen Hän
den zurückbehielt, nur im Jntereſſe der Salm-
ſchen Familie und alſo auch in dem Jhrigen
handelte. Denn hätte ich das Teſtament ver
öffenticht, ſo wiſſen Sie ja, Alfred

(Fortſetzung folgt.)
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England. Jm engliſchen Unter-
hauſe haben in den letzten Tagen ſehr lange

und zum Theil ſehr bewegte Debatten über die
neue iriſche Zwangsbill, ſowie über die Pacht-
rückſtandsvorlage ſtattgefunden. Letztere wurde
von Gladſtone gegenüber den heftigen Angriffen,
die ſie von konſervativer Weiſe erfuhr, in glän-
zender Weiſe vertheidigt und der engliſche Pre-
mier hatte denn auch die Genugthuung, daß dasne am Dienſtag die Knchſtandsbilt in der

egierungsfaſſung mit 269 gegen 157 Stimmen
in zweiter Leſung annahm. Unmittelbar hierauf
trat das Haus in die zweite Leſung der iriſchen
Zwangsbill ein, welche Vorlage beſonders von
den iriſchen Deputirten heftig angegriffen wurde.
Gladſtone vertheidigte indeſſen in überzeugender
und feſſelnder Weiſe die Regierungsvorlage, ſo
daß ſeine Ausführungen nicht verfehlten, im
Dre einen großen Eindruck zu machen. Die

ebatte über die Zwangsbill dauerte den Mitt-
woch fort und dürfte wahrſcheinlich erſt in der
SonnabendSitzung beendigt worden ſein.

Jtalien. Jn Jtalien ebenſo wie in der
Schweiz drängte in verfloſſener Woche das
große Ereigniß der Eröffnung der Gotthardbahn
alles Andere in den Hintergrund. Die allge-
meine Theilnahme, die dieſem großartigen Er-
eigniß von Seiten dreier Nationen entgegen ge-
tragen wurde, bekundet hinlänglich den Werth
dieſer Schöpfung menſchlicher Arbeit und Jn-
telligens. Hoffen und wünſchen wir, daß ſich
die daran geknüpften Hoffnungen menſchlicher
Berechnung zu Gunſten aller drei Nationen er-
füllen mögen.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung
hat plötzlich ſehr rigoroſe Vorſchriften
gegen die Juden erlaſſen. Darnach iſt 1) den
Juden verboten, ſich außerhalb der Städte und
Dörfer niederzulaſſen, 2) ſind alle Kauf und
Pachtabſchlüſſe mit Juden zu ſiſtiren, 3) iſt den
Juden verboten, an Sonn und Feiertagen, an
denen die chriſtlichen Geſchäfte geſchloſſen ſind,
Handel zu treiben, 4) ſind der dritte und erſte
Punkt nur in den Gouvernements anzuwenden,
in welchen Juden ſtändig anſäſſig ſind. Dieſe
Beſtimmungen erſcheinen nur als die natürliche
Folge der unter dem Jgnatieff ſchen Beginne
gegen die ruſſiſchen Juden inſcenirten Gewalt-
maßregeln und beweiſen, daß der Einfluß dieſes
Mannes wieder mehr als je beim Czaren maß-
gebend geworden iſt.

Egypten. Die egyptiſche Kriſis hat
über Nacht ein recht kriegeriſches Ausſehen
erhalten. Die Verhandlungen zwiſchen den Ver-
tretern Englands und Frankreichs in Kairo mit
dem egyptiſchen Miniſterium ſind von letzterem
abgebrochen worden und trifft daſſelbe bereits
kriegeriſche Vorkehrungen gegen eine eventuelle
Landung fremder Truppen in Egypten. Ent-
gegen anderen Gerüchten wird jetzt verſichert,
daß zwiſchen den Weſtmächten und den übrigen
Mächten bezüglich der egyptiſchen Angelegenheiten
vollſtändiges Einvernehmen herrſche; Frankreich
und England beabſichtigen, die Entſcheidung über
die weiterhin zur Wiederherſtellung der Ordnung
in Egypten zu ergreifenden Mittel den andern
Mächten zu unterbreiten.

Zeichen des kirchlichen Friedens.
Wie auch immer die Meinungen über die

Stellung zwiſchen Kirche und Staat auseinander
gehen mögen, und wie ſehr auch beide Theile
beſtrebt ſind, an ihren Anſchauungen und Grund-
ſätzen feſtzuhalten, ſo kann doch mit Genugthuung
darauf hingewieſen werden daß ſich auf dem
Boden der praktiſchen Politik eine Verſtändigung
und Annäherung der beiden Gewalten zum
Zwecke des friedlichen Zuſammenlebens vollzogen
hat. Die Thatſachen ſprechen in dieſer Beziehung
laut genug, als daß man der Zweifelſucht und
dem Mißtrauen Gehör geben könnte. Vier
Biſchofſtühle ſind ſeit Jahresfriſt in Preußen
von Neuem ordnungsmäßig beſetzt, die von Trier
und Fulda, die von Osnabrück und Breslau:
am 3. Mai erfolgte die Conſecration des Biſchofs
von Osnabrück, am 21. Mai diejenige des Fürſt-
biſchofs von Breslau.

Es iſt dies ein Erfolg, deſſen hohe Be-
deutung von den katholiſchen Unterthanen Sr.
Majeſtät voll gewürdigt und von den anderen
welchen der Friede der Kirche und der Friede
mit der Kirche am Herzen liegt, freudig begrüßt

wird. Freilich mag ja beiden Theilen das bis-
her Erzielte nur gering erſcheinen: auch wir
erwarten das Beſte erſt von der Zukunft. Aber
wir können derſelben nach der Entwickelung,
welche die Dinge in neuerer Zeit genommen
haben mit Vertrauen entgegenblicken, und es
iſt die Hoffnung nicht ungerechtfertigt, daß in
nicht allzu ferner Zukunft ein wirklich dauernder

zu Stande kommen wird. Jn dieſem
inne ſind die Kundgebungen, welche aus den

letzten Tagen von dem Biſchof von Osnabrück
und dem Fürſtbiſchof von Breslau vorliegen,
als ein werthvolles Zeichen der angebahnten
Verſtändigung zu begrüßen.

In ſeinem Hirtenbrief vom 3. Mai ermahnt
Biſchof Bernhard Höting zu Frieden und Ein-
tracht mit den Andersgläubigen und fordert mit
Bezug auf die Folgen der ſtaatlichen Kirchen-
geſetzgebung ſeine Diöceſanen auf, dem Heiligen
Vater Vertrauen zu ſchenken, aber auch zu ver
trauen „auf unſern Allergnädigſtens Kaiſer und
König, der die heiligen Güter, um die es ſich
für uns handelt, zu würdigen weiß, und deſſen
gütiges, landesväterliches Herz auch für die Noth
eines jeden ſeiner Unterthanen huldvolle Theil-
nahme hat. O, möchte es ihm beſchieden ſein,

ſo heißt es in dem Hirtenbriefe ſein
langes, vielgeprüftes und zugleich in ſeltener
Weiſe ruhmreiches Leben durch den ſchönſten
aller Erfolge und Triumphe, durch den be-
glückenden Frieden und den lauten Dank aller
in Treue und Liebe ihm ergebenen Landeskinder
gekrönt zu ſehen!“

Der Fürſtbiſchof Robert von Breslau ant-
wortete bei ſeinem Empfange auf eine Anſprache,
welche auf den noch vorhandenen „dunkelen
Hintergrund“ hinwies, mit offenem vollen Ver-
trauen „daß unſerer Thätigkeit und unſerem
Eifer es gelingen werde, die Lichtſtrahlen der
Morgenröthe über dieſe Dunkelheit fallen zu
laſſen, daß das theuere Vaterland wieder einig
und geeignet ſei in ſeinen edelſten Beſtrebungen,
und daß ſeine Söhne mit kräftiger
Hand anden großen Aufgaben arbeiten
die Kirche und Staat heute erfordern.“

Mögen dieſe Friedensworte bald zur Wahr-
heit werden.

Telegraphiſche Nachrichten.
Ems, 27. Mai. Die Kaiſerin Eugnie iſt

heute Vormittag nach Brüſſel abgereiſt.
Würnchen, 27. Mai. Vor dem Langericht

München I. fand heute die Verhandlung in dem
Sozialiſtenprozeß gegen 18 Perſonen ſtatt, welche
wegen Vergehens wider die öffentliche Ordnung
durch Theilnahme an geheimen Klubs und Ge-
ſellſchaften, deren Tendenz Umſturz der beſtehen-
den Ordnung iſt, angeklagt ſind. Alle Ange-
klagte bekennen ohne Ausnahme Anhänger der
ſozialdemokratiſchen Partei zu ſein, beſtreiten
aber, einem Klub oder einer Geſellſchaft Gleich-
geſinnter anzugehören. Der Staatsanwalt be-
antragte gegen 5 Angeklagte, je 5 Monat, gegen
die übrigen je 4 Monat Gefängniß. Das Ur-
theil wird am 2. Juni gefällt und publizirt.

Wien, 27. Mai. Nach einer Meldung
des Tageblattes aus Gravoſo haben außer der
Bande Vukalovic's ſämmtliche Jnſurgentenbanden
in der Crivoscie, im Ganzen 546 Mann, die
Waffen geſtreckt. Die Auflöſung des Haupt-
quartiers in Raguſa und die Zurückbeförderung
der Reſerviſten ſteht demnächſt bevor.

Wien, 28. Mai. Die hochofficioſe Mon-
tagsRevue ſagt, daß die Beſetzung des gemein
ſamen Finanzminiſteriums entgegen den Meld-
ungen der heutigen Wiener Morgenblätter auch
in den allernächſten Tagen nicht zu gewärtigen
ſei. Doch ſtehe die Kandidatur Kallays im Vor-
dergrunde.

Paris, 27. Mai. Wie der Agance Havas
aus Kairo gemeldet wird, wird in dortigen po-
litiſchen Kreiſen der Rücktritt des Kabinets als
ein weſentlicher Schritt zur Löſung der egypti-
ſchen Frage angeſehen.

London, 27. Mai. Prinzeſſin Louiſe trat
geſtern ihre Reiſe nach Kanada an. Die
Morningpoſt hat Urſache, anzunehmen, daß ſich
Gladſtone mit einem neuen Plane zur Regelung
der iriſchen Schwierigkeiten trage, der darin be-
ſtände, den vier Provinzen Jrlands lokale Selbſt
verwaltung in Geſtalt von Provinzialräthen zu
gewähren. Das Toryblatt glaubt, dieſe Maß

regel werde die Lostrennung Jrlands vom
Mutterlande nur beſchleunigen. Einem amtlichen
Ausweiſe zu Fokge wurden in Jrland im April
519 Pächterfamilien beſtehend aus 2734 Perſo-
nen exmittirt.

Petersburg 27. Mai. Laut Meldung
der Sarja ſoll der Chef der Landespolizei des
Kreiſes Balta, in welchem die Judenhetzen ſtatt-
fanden, wegen Nichterfüllung ſeiner Amtspflichten
vor Gericht geſtellt werden.

Petersburg, 28. Mai. Laut der Nowoje
Wremja findet heute im Beiſein des Czaren
hierſelbſt bei der Troizkikirche eine Kirchenparade
des Jsmailowſchen Garderegiments ſowie des
Sappeurbataillons ſtatt. Dienſtag reiſen zur
Eröffnung der Moskauer Ausſtellung Großfürſt
Wladimir, Herzog Leuchtenberg, Jgnatieff und
Wannowoski nach Moskau.

Betersburg, 28. Mai. Der Czar fuhr
von der Kirchenparade um 1 Uhr quer durch
die Stadt in einem offenen Wagen mit dem
Großfürſten Wladimir. Er war ohne ſoldatiſche
Bedeckung, nur ein Leibkoſak ſaß neben dem
Kutſcher. Lebhafte Hochs ſeitens des Publikums
empfingen ihn.

Rom, 27. Mai. Jm Senat wurde der
Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung der

n mit England, Deutſchland.,
Belgien, der Schweiz und Spanien eingebracht
und auf den Antrag des Finanzminiſters
Magliani die Dringlichkeit beſchloſſen. Der
Entwurf ging an eine Kommiſſion von 5 Mit-
gliedern.

Konſtantinopel, 29. Mai. Es beſtätigt
ſich, daß der Sultan ſeitens der egyptiſchen
Notabeln und anderer Perſönlichkeiten mehrere
Petitionen empfing, welche die Zbſetzung Tew-
ſiks zu Gunſten Halim Baſchas verlangen.
Die Admiralität iſt beauftragt worden, die
Banzerfregatte „Osmanie“ unverzüglich in
Stand zu ſetzen, ſo daß dieſelbe eventuell mor
gen auslaufen könnte; man iſt gegenwärtig
damit beſchäftigt, die Kohlen und Lebensmittel
zu verladen. Außerdem werden die drei
Panzerſchiſfe „Azizie“, „Mahmudie“ und
„Orkhanie“ für alle Eventualitäten in den Stand
geſetzt; dieſelben könnten,, wenn nothwendig,
in 48 Stunden auslauſen. Dem Vernehmen
nach beſchloß die Pforte die Entſendung eines
außerordentlichen Kommiſſars nach Egypten.

Kairo, 27. Mai. Jn einer heute ſtatt
gehabten Verſammlung von Notabilitäten, Ulemas
und Offizieren wurde die Annahme einer Re-
ſolution beantragt, in welcher die Abſetzung des
Khedive ausgeſprochen werden ſollte. Die Nota-
bilitäten und Ulemas wiederſetzten ſich jedoch
dieſer Reſolution allſeitig. Endlich wurde be-
ſchloſſen, dem Khedive vorzuſchlagen, Arabi Bey
auf ſeinem Poſten als Kriegsminiſter zu belaſſen.
Sultan Paſcha begab ſich ſodann in das Palais
des Khedive, um dieſem den Beſchluß mitzu-
theilen. Der Khedive lehnte den Vorſchlag voll
kommen ab und bemerkte, daß er von der Pfore
eine Depeſche erhalten habe, in welcher ihn dieſe
beglückwünſche, weil er in die Entlaſſung des
Miniſteriums gewilligt habe.

Kairo, 28. Mai. Folgende offizielle Mit
theilung iſt heute veröffentlicht worden Alle
Ulemas, ſämmtliche Mitglieder der Notabeln-
Kammer, mehrere arabiſche Notabilitäten, eine
Deputation der Schulen und der Kaufleute
begaben ſich heute Abend um 5 Uhr in das
Palais des Khedive, um denſelben zu erſuchen,
Arabi Bey als Kriegsminiſter wieder einzuſetzen,
da die Armee darauf beſtände, und ſie bedroht
hätte, wenn der Khedive auf ſeiner Weigerung
beharre. Jn Folge der wiederholten Bitten der
Vertreter des Volks habe der Khedive, da er
die Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe
wünſche, eingewilligt, Arabi Bey wieder einzu-
ſetzen. Die offizielle Mittheilung fügt noch
hinzu, daß die Situation im Uebrigen unver-
ändert ſei. Vor ſeiner Einſetzung gab Arabi
Bey den Vertretern der fremden Mächte be
ruhigende Verſicherungen, da ihn dieſelben für
die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit ver
antwortlich gemacht hatten. Der Präſident des
Konſeils und die übrigen Miniſter ſind noch
nicht ernannt. Dem Khedive iſt aus Kon-
ſtantinopel eine Depeſche des Großveziers zu
gegangen, welche die ſofortige Entſendung einer Kom
miſſion für Egypten ankündigt.

an den
Di

inſpectio
W

Ki
da



SerbenDie Lieferung und Anfuhr von Reihenpflaſterſteinen aus Braunkohlen
ſtein oder Porphyr zur Umpflaſterung der Halle--Lauchſtädter Chauſſee:

240 Cbm. nach Stat. 0,3--0,6 bei Paſſendorf,
480 Cbm. nach Stat. 10,0--10,6 zwiſchen Delitz a/B. u. Lauchſtedt

iſt zu vergeben.
Anerbietungen mit Einreichung von Probeſteinen ſind bis zum Termine

Mittwoch den 7. Juni er., Morgens 10 Uhr,
an den Unterzeichneten einzureichen.

Die Lieferungs Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer der LandesBau-
inſpection einzuſehen.

Weißenfels den 26. Mai 1882.
Der Lande P euinſpeetor

oſe.

LiCitation.Die Lieferung und Anfuhr von Pflaſterkies zur Plaſterung der HalleLauchſtedter Chauſfee und zwar:

510 Cbm. nach Stat. 0,3--0,6 bei Paſſendorf,
el 1020 Cbm. nach Stat. 10,0--10,6 bei Delitzſch a/ B.
oll am

Sonnabend den 3. Juni er., Morgens L. Uhr,
im Gaſthofe zu Delitz a/B. an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Weißenfels den 26. Mai 1882.
Der Sandeng antnſpeetor.

oſe.
Zur Verdingung der Anlieferung von Bruchſteinen zu Uferbauten im

Unterforſte Burgliebenau in 4 Looſen von 72, 180, 180 u. 90 cbm
ſteht Termin auf

Sonnabend den 3. Juni, Vormittag 11 Uhr,
auf der Ziegelſcheune hierſelbſt an.

Der Förſter Meyer in Burgliebenau wird auf Verlangen vor dem
Termine die Lieferungs Bedingungen mittheilen.

Schkeuditz den 27. Mai 1882.
Königliche Oberförſterei.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Wallendorf, ſowie die

zur Mühle gehörigen Kirſchen ſollen
Dienſtag den 6. Juni, Nachm. 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verpachtet werden.

Wallendorf den 30. Mai 1882.
A. Schmalz.

Kirſchen- Perpachtung.
Freitag den 2. Juni, Nachm. 6 Uhr, ſoll die Kirſchnutzung

der Gemeinde Röſſen in der Schenke daſelbſt gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden.

Röſſen den 30. Mai 1882. Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Auf der Merſeburg -Weißenfelſer Chauſſee ſollen der reich

liche Anhang der Kirſchen der Gemeinde Tagewerben, ſowie
auf den Gemeinde-Grundſtücken Sonnabend den 3. Juni,
Nachmittags S Uhr im Gaſthof zum Eichbaum meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Tagewerben, den 24. Mai 1882.

Die Ortsbehörde.

Wieſen- Verpachtung.
Die der Kirche zu Collenbey gehörigen Wieſen ſollen

Montag, den 5. Juni, Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe des Ortes in Parzellen zu 1 Morgen auf ein Jahr an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Der Gemeindekäirchenrath.

Kirſchen- Verpachtung.
Donnerſtag den I. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ſoll die

Kirſchnutzung der Gemeinde Corbetha bei Delitz a. Berge in der Schenke
daſelbſt an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Corbetha den 26. Mai 1882.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen-Perpachtung.
Dienſtag den 30 Mai, Vormittags 10 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Schadendorf
im Gaſthauſe daſelbſt gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Schadendorf den 25. Mai 1882.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Wegen einer Brückenreparatur wird am 30. und 31. d. M. die

Werderſtraße geſperrt.
Merſeburg, den 26. Mai 1882.

Die PolizeiVerwaltung.

z zUnm bei der am 5. Mai ſtattfindenden Aufnahme der Berufäsſtatiſtik
eine ungleichmäßige Zählung der zur militairiſchen Dienſtleiſtung einberufenen
Reſerviſten und Landwehrleute zu vermeiden, hat der Herr Miniſter des
Innern angeordnet, daß dieſe Perſonen jedesmal in der Haushaltung, welcher
Sie zur Zeit der Einberufung angehörten als vorübergehend ab
weſend““ und an den Orten der militairiſchen Dienſtleiſtung als „vor
übergehend anweſend“ zu zählen ſind.

Wir bitten die Herren Zähler dieſer Anordnung gemäß zu verfahren.
Merſeburg den 27. Mai 1882.

Die Zählungs-Commiſſion. Zehender.
Verlegung des Schhkeuditser Iahr-

Marktes.
Zufolge Anordnung des Königlichen Herrn Regierungs Präſidenten zu

Merſeburg hat wegen der am 5. Juni cr. ſtattfindenden allgemeinen Er
hebung der Berufsverhältniſſe der Bevölkerung des deutſchen Reiches der
hieſige, auf den 5. und 6, Juni fallende Krammarkt auf

Montag und Dienstag, den 12. und 13. Juni d. Js.
verlegt werden müſſeu, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Schkeuditz den 22. Mai 1882.
Der Magiſtrat.

Kirſchen- Perpachtung.
Die Kirſchnutzung des Rittergutes Wengelsdorf am

Bahnhofe Corbetha ſoll
Mittwoch den 31. Mai, Mittags 1 Uhr,

in der Schenke daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Freitag den 2. JuniHeu Verpachtung. er., Nachm. 4 Uhr, ſoll
die diesjährige Heunutzung im Pfarrgarten der hieſ. Altenburg
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg den 30. Mai 1882
A. Rindfſlſeiſch, Kr.Auct.-Commiſſar i. A.

Vorſchuß-Uerein zu Merſeburg, e. g.
Das Einlagebuch Nr. 489, auf den Namen Obſtfelder lautend, iſt

angeblich verloren worden. Wir fordern etwaige Intereſſenten auf, ſich bis
zum 1. Auguſt a. er. bei uns zu melden, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche
verluſtig ſind.

Der Vorstand
des Vorſchuß-Vereins zu Merſeburg, e. G.

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. FJuſt.
Zur Kräftigung und Magengtärkung,

Der berühmte MHagenbitter genannt

L'ESTOMAGOC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen

Leber in Merſeburg.
Ein Transport

Arbeitspferde
3 ſind wieder eingetroffen.

A. Strehl.
Zur Ausſtellung Donnerſtag den De

melkenden

Kühe und Kalben
zum Verkauf.

de ſteht ein großer Transport der ſchönſten

und ſchwerſten, hochtragenden und friſch-

Julius Petzold, Viehhändler.Weißenfels.
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Hauptgewinne i. W. v.
60000 Mk.

30000, 15000, 12000, 3 à 10000, Claſſen, 10000 Gew. Geſammt
5 à 5000 Mk. ete.

IV. Lotterie von
Baden- Baden

werth 550400 Mark. Hannover.

koſtet 1 Loos zur 1. Claſſe,2 Mark Original Voll-Looſe für
alle Claſſen gültig 10 Mk.

A. Moll General-Debit in

Ziehung

7. Juni d. J.
Obige Looſe ſind auch zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender, Bankgeſchäft, und F. A. Grüäfe.

von den

Priquettes und Preßkohlenſteine 50

A. Riebeck schen Werken in Iuchenau
liefere ich wie ſeither auch in dieſem Jahre in jedem Quantum ab Werk, ab Bahnhof hier und frei
bis in das Haus prompt und zu den billigſten Sommerpreiſen.

Zu bemerken erlaube ich mir, daß in letzter Zeit auf obigen Werken die Trockenſchuppen baulich bedeutend ver
mehrt, und durchweg neue Preſſen und vervollkommnete Maſchinen in Betrieb geſetzt worden ſind, und die Be
ſchaffenheit der Fabrikate in jeder Beziehung eine untadelhafte, ja ganz vorzügliche iſt.

Mit Proben ſtehe ich gern zu Dienſten.
Merſeburg im Mai. Hochachtungsvoll

Hin SohnePau-Matkerial.
3400 laufende Meter behauenes Bau

holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,

50 Tauſend Dachſteine,
240 Schock Latten in verſchiedenen

Stärken
ſind aus den früheren Schultze'ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,
durch mich zu verkaufen.

Mit näheren Auskünften über
Preiſe c. ſtehe zu Dienſten.

FIax Whiele,
Merſeburg.

Professor Dr. Hebra“s
Kali-Créme,

(durch Marke geſchützt!)
vorzügl. Mittel gegen Flechten, Finnen

Miteſſer 2c.
Depot für Merſeburg bei Peter
cherr.

Tüchtige
Modelltiſchler

welche auf Arwaturen Modelle einge-
arbeitet ſind und auch im Holzdrechſeln
Erfahrung haben finden dauernde
und lohnende Arbeit
Halleſche Maſchinen u. Dampf-

keſſel-Armaturen Fabrik
Dicker G Werneburg,

Halle a/S.
Meine

Badehäuser
empfehle der fleißigen Benutzung des
Publikums.

Heuſchkel,
Leunger Str. Nr. 4.

Ein Schulmädchen für eine kleine
Aufwartung wird zum 1. Juni geſucht.

Grünmarkt I.
Ein herrſchaftliches Logis

(Belle Etage) iſt ſofort zu vermiethen
und jetzt oder ſpäter zu beziehen, bei

Heuſchkel.
Leunger Str. Nr. 4.

Zu verkaufen ein 9-
jähriger Wallach,
preußiſches Pferd, kaſtanien

braun, ohne Abzeichen, geſund und
fehlerfrei, firm geritten, lammfromm,
elegante Figur, brillante Gänge,
außerordentl. angenehme Bewegungen,
durchaus zuverläſſig, als Adjutanten
pferd bei der Infanterie geritten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zur

Sommer Sasson
halte mein großes Lager von

Waſchſtoffen
jeder Art empfohlen.

Daſſelbe iſt durch reichhaltige Einkäufe mit allen Neu
heiten vollſtändig ſortirt, und bin in der Lage ungewöhnlich
billige Preiſe zu ſtellen.

Beſonders preiswerth empfehle

IPrüa i Satins,à 10 VI. p. MItr.
a. EIiberfeldd. ctumicel-

Kreinm dige Kattune,
von 50 Pf. p. FItr. ab.
W aschechte

e BIaudrucks,à 40 t. p. FEtr.
J. Schönlicht.

Wichtig für jede Hausfrau!
Hannov. Kaffee-Erſatz Begutachtet vom Lebens

KHaffeeSparExtract Ant Hammer nen
„Feigen-Kaffee et an deren Autoritäten.

aus der Fabrik von Leus mann G Zabel, Hannover iſt zu
haben bei O. Schauer, J. F. Beutel, H. Schultze jun., A.
Meyer, J. Thomas, R. Ortmann in Merſeburg, ferner bei
C. H. Hülße in Lauchſtädt.

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach Word- u. Sück-
Amerika, Afrika, Australien.

Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschiren über Ländereten Nord-
Amerikas gratis gegen FPinsendung von

20 in Briefmarken. Beförderung
ausschliesslich mit deutschen Schiffen.

TivoliTheater.
Heute Mittwoch den 31. Mai 1882.

Extra Vorſtellung.
KriegimFrieden

Vielen Wünſchen nachzukommen
heute ausnahmsweiſe Anfang S Uhr.

Alles Nähere durch die Tageszettel,
de Noerer Beachtung empfohlen
werden.

Schkopau.
Sonntag den 4. Juni laden freund

lichſt ein

die jungen Mädchen.
Zur Aufführung kommt:

„Das junge Schweizermädchen“
oder

„Aus Liebe wagt man ſein Leben.“

Corſettes
in allen Weiten und
neueſten Muſtern ſind
wieder eingetroffen bei
A. GrilI0, Burgſtr. 12.

Am Sonnabend Abend iſt auf
dem Wege zur Bahn eine goldene
Uhr mit Kette verloren worden. Der
ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe
gegen hohe Belohnung abzugeben

Gotthardtſtraße 39, 2 Tr.

Bezugnehmend auf die Verordnung der Magdeburger Regierung empfehlen
die Unterzeichneten ihre beſt anerkannte

-Feuerſichere Jmprägnirung
für Theater, Deeorationen, Säle, Bibliotheken, Meß-
und Schaubuden u. ſ. w.
Abſolut feuerſichere Holz-Anſtriche

in allen Farben, ſelbſt zu decorativen Zwecken, auch für ſchon
eingebaute Hölzer unter Garantie zu ſolideſten Preiſen.

A. Kühlewein Winther,
Berlin SO, Köpnicker Str. 126 a.

Hierzu eine Beilage.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines ge

ſunden Madchens zeigen erfreut an
Wilhelm Wolf und Frau.

Todes- Anzeige.
Am erſten Pfingſtfeiertage früh

6 Uhr endete ein ſanfter Tod die un
ſäglichen Schmerzen meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter und Großmutter
Johanne Kreft geb. Rickehör
im Alter von 70 Jahren 11 Monaten.

Um Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch
früh 8 Uhr ſatt.

V
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Peilage zum Merſeburger Kreisblatt
(TCageblatt.)

e 123. Mittwoch den 31. Mai. 1882.
Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 30. Mai.

Die Miſſtonsverſammlung im Tivoli.
e

Anm Abend des 25. Mai hatten ſich gegen
100 Miſſionsfreunde, unter denen das zarte
Geſchlecht beſonders ſtark vertreten war, im
Saale des Tivoli verſammelt, um den mehrfach
angekündigten Vortrag des aus Oſtindien für
einige Zeit zurückgekehrten Miſſionars Herrn
Nottrott (geb. aus Oppershauſen, Reg. Bez.
Erfurt, Sohn des verſt. Paſtor Nottrott in
Hohenmölſen) entgegenzunehmen. Wer bei HerrnNottrott an die diſtere Geſtalt eines Peter von

Amiens gedacht, der wurde durch die volle, runde
Geſtalt, die freundlichen Züge und den blonden
Vollbart zu ſeiner Freude enttäuſcht. Um 8
Uhr begann die kleine Feier. Nach dem Geſange
eines Liedes beſtieg der Miſſ. die improviſirte
Tribüne und entrollte zunächſt in klaren Zügen
ein Bild davon, wie ſolch ein Kolh Heide aus
der Finſterniß ſeiner Wahnvorſtellungen von
allerlei Göttern und der Geiſtesnacht ſeines
Aberglaubens nach und nach für den hellen, frei
und ſelig machenden Chriſtenglauben gewonnen
wird. Der Eifer und die Luſt, dem Herrn zu
dienen, iſt bei den neubekehrten Kolh's gewöhn-
lich ſehr groß, ſie brennen vor Verlangen, das
ſelbſterlebte Heil nun auch ihren noch unbekehrten
Landsleuten zu predigen, So entſtehen die ein
geborenen Hilfsprediger oder Katecheten. Die-
ſelben müſſen ſich jedoch, um ihren neuen Beruf
mit Erfolg zu treiben, einem Ausbildungscurſus
unterwerfen, und ein theologiſches Examen be
ſtehen, das nach den durch Miſſ. Nottrott ge
gebenen Grundzügen hinſichtlich der Anforder-
ungen in Dogmattk, en allgemeiner Biebel
kunde und in Sprachwiſſenſchaft wenig von dem
jenigen abweicht, welchem ſich unſre theologiſchen
Candidaten vor dem Eintritt ins Predigtamt
unterwerfen müſſen. Die hier und da ſchon
aufgeworfene Frage, „Warum dieſe Natur-
prediger mit ſo vielem geiſtigen Ballaſt be-
ſchweren beantwortete Redner durch den Hin-
weis auf den hochgebildeten Geiſtesſtandpunkt,
den die Hindus im Allgemeinen und die Brah-
minen im Beſondern vom Himalajah bis herunter
zum indiſchen Ocean, überall einnehmen und

hinter dem die eingeborenen Prediger des
Chriſtenthums nicht zurückſtehen dürfen, wenn
ſie auch äußerlich eine geachtete Stellung ein-
nehmen wollen. Was nun die Wirkungen des
Chriſtenthums bei den Kolh's betrifft, ſo zeigen
ſich dieſelben hauptſächlich in einem überaus
innigen und kindlichen Gebetsleben, welch'
letzteres ja überhaupt auch in der europäiſchen
Chriſtenheit als ein vorzügliches Kriterium des
Chriſtenſtandes gelten kann. Auf den allge-
meinen Volkscharakter der Kolh's eingehend, be-
merkte der Miſſ., daß dieſer in ſeinen tiefſten
Zügen Friedlichkeit, Wahrheitsliebe und Ehrlich-
keit ſei. Das Volk theilt ſich in mehrere
Stämme, von denen nur die SargaKolh's
etwas kriegeriſcher ſind. Ein Unterſuchungs-
richter hat dort kein ſchwieriges Amt, Lüge und
Diebſtahl gehören zu den Seltenheiten. Ebenſo
bereit wie zum Beten, ſind die jungen Chriſten
gemeinden auch zum Geben. Nachdem noch ein
prachtvolles Album mit Anſichten von Gebäuden
und Volkstypen aus dem heißen Lande der
Kolh's beſichtigt, und vom Bruder des Miſſ.
Herrn Pfarrer Nottrott in Spieckendorf erläutert,
von dieſem auch noch eine herzanſprechende
Schlußanſprache gehalten worden war, ſprach
Herr l men Leuſchner den Text zum Ge-
ſange des Schlußverſes: „Zieht im Frieden eure
Pfade“ vor, und ein Jeder verließ dieſe ſchöne
Verſammlung in dem erhebenden Bewußtſein
an ſeinem inneren Menſchen gewachſen und ge-
fördert zu ſein.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben
dem General-Secretair des landwirthſchaftlichen
CentralVereins für die Provinz Sachſen Dr.
Delius zu Halle a. S. den Charakter als
OeconomieRath zu verleihen geruht.

Leipzig, 28. Mai. Als nachahmenswerthen
Vorgang können wir mittheilen, daß in der Stadt
Wurzen die Namen derjenigen Butterver-
käufer bez. Verkäuferinnen, deren Butter bei
der polizeilichen Reviſion wegen zu leichten
Gewichtes beanſtandet wird, veröffentlicht
werden. Bei der Reviſion am 27. Mai wurden
daſelbſt nicht weniger als 63 Stück Butter aus
dem genannten Grunde beanſtandet und heute
rangen ſchon die Namen der Schuldigen im
urzener „Wochenblatt“.

(O.-C.) Leipzig, 29. Mai. Wie uns von
competenter Seite mitgetheilt wird, haben ſich
die am geſtrigen Tage von dem Herrn Reiſe



unternehmer Adolf Schmidt in Leipzig abge-laſſenen Pfingſtextrazüge eines äußerſt ſtarken
Beſuchs zu rege r Der Extrazug von
Halle nach Berlin ſo

ſein. Der Extrazug von Leipzig nach Berlin
hat über 1400 Perſonen befördert und die
Extrazüge LeipzigDresden, deren drei abgelaſſen
werden mußten, haben dagegen über 3000 Per
ſonen befördert.

Der Dampfer „Victoria“, welcher
zu einer Dampferverbindung zwiſchen

alle und Weißenfels verwendet werden
ollte, verunglückte gleich auf der erſten Fahrt
tromaufwärts am 24. d. M. Mehrmals ſaß
as Schiff auf dem Grunde ſo feſt, daß es durch

Taue, an welche ſich die Paſſagiere und Schiffs
mannſchaften ſpannten, wieder flott gemacht werden
mußte, dabei brach noch ein Schraubenflügel, ſo
daß en in der Schleuße zu Dürrenberg
die an eurioſen Abwechſelungen ſo reiche Fahrt
eingeſtellt werden mußte. Die Paſſagiere fuhren
mit der Bahn nach Weißenfels, und der Dampfer
langte erſt am andern Morgen um 8 S

Tgbl.

f Bitterfeld, 21. Mai. Auch in dieſem
Jahre, wie bereits im Jahre 1873, wird zwiſchen
den anhaltiniſchen Städten Radegaſt, Jeßnitz und
Raguhn eine er Cavallerie Uebung ſtatt
finden. Es ſollen diesmal nicht nur 5 Cavallerie-
Regimenter und eine reitende Artillerie Abtheil
ung an derſelben theilnehmen, ſondern auch ein
Jägerbataillon.

Weimar, 20. Mai. Jn den letztver
gangenen Tagen hat ein Mädchen in zwei ver-
ſchiedenen Modewaarengeſchäften hierſelbſt im
angeblichen Auftrage ihrer Herrſchaft Waarenu Credit entnommen reſp. zu entnehmen verſucht.

Die fraglichen Herrſchaften hatten derzeitigen
Auftrag nicht ertheilt und kennen das Mädchen
überhaupt nicht. Die Betrügerin iſt 16 bis 18
Jahr alt, h hat dunkelblonde glattge
ſcheitelte Haare, kleines rundes Geſicht, geſunde
Geſichtsfarbe, trug einen dunkelgeſtreiften Shawl
und führte ein Handkörbchen mit ſich. Da die
ſelbe vielleicht verſucht, an anderen Orten ihre
Betrügereien auszuüben, ſo wollen wir auf dies
Jndividuum aufmerkſam machen.

er Komet kann gegenwärtig am nörd-
lichen Himmel mit bloßem Auge erkannt werden.
Der neueſten Rechnung zufolge kommt er am
8. Juni Vormittags der Sonne bis auf 900,000
Meilen nahe, wodurch ſein Glanz außerordent-
lich zunehmen muß. Am 6. Juni iſt er 612
Mal heller als am Tage der Entdeckung, am 8.
Juni dagegen 5824 Mal, am 10. nur noch 587
Mal. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er am 8.
Juni bei vollem Sonnenſcheine in der Nähe der
Sonne geſehen werden kann. Man wird ihn dann

mit über 1200 Perſonen,
darunter ca. 160 Merſeburger, beſetzt geweſen

vor dem Augenblick ſeiner Sonnennähe auf derder Sonne Pigenhen Seite wahrnehmen, nach

jener Zeit aber wird er der Sonne vorausgehen.
Man muß ſich natürlich ſo ſtellen, daß man von
der Sonne nicht geblendet wird. Eine Aufſtell
ung im Schatten eines Gebäudes, welches die
Sonne verdeckt, iſt am geeignetſten. Eines
dunkel gefärbten Glaſes darf man ſich nicht
bedienen, denn dafür iſt der Komet unter allen
Umſtänden zu ſchwach. Bis jetzt ſind nur, wie
die Köln. Ztg. mittheilt, ſehr wenige Kometen
am hellen Tage dem bloßen Auge ſichtbar geweſen,
nämlich folgende: Der Komet, welcher im
Auguſt 363 in Europa und China geſehen wurde,
erſchien nach Ammianus Marcellinus auch bei
Tage. Der große Komet von 1106 war, den
Chronikſchreibern zufolge, am 4. Februar jenes
Jahres in der Nähe der Sonne ſichtbar. Der
erſte Komet von 1402 war gegen Ende März ſo
hell, daß ſein Schweif ſelbſt um Mittag geſehen
werden konnte. Der Klinkenbergſche Komet von
1743 wurde am 1. März des folgenden Jahres
um 1 Uhr Mittags von verſchiedenen Perſonen
geſehen. Den großen Kometen von 1843 ſah
man am 28. Februar bei hellem Sonnenſchein
zu Parma und Bologna in der unmittelbaren
Nähe der Sonne.

Telegramm
des „„Merſeburger Kreisblatt.“

(Tageblatt.)
Eingetroffen 1 Uhr 37 Min. Nachm.

Heidelberg, 30. MWai, früh. Mitter-
nacht fand ein Zuſammenſtoß zweier Derſonen
züge ſtatt, indem der von Heidelberg aus
fahrende Zug durch falſche Weichenſtellung
auf dem Geleiſe blieb auf welchem der von
Mannheim kommende Zugeinfuhr. Mehrere
Ferſonenwagen ſind total zertrümmert.
ZWisher ſind conſtatirt: 8 Tode, 20 ſchwer
Berwundete und eine große Zahl leicht
Verwundete.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. med.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-
kirchen.

Mereoroſogiſche Eration
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

”„vvç 729./5. Abds. S U.ſ30./5. Morg. 5 n

Darometer Mi 778,50 76,50
Thermometer Celſius 19,0 16,7
Rel. Feuchtigkeit 89,6 92,0Bewölkung 1 5Wind NoO NOStärke 0 2Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 7,51 auf 7,43
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